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Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplans „Pinter Möbel, 1. Ände-
rung“  
hier: Öffentliche Auslegung 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
im Rahmen der öffentlichen Auslegung nehmen wir als regionale Vertreter des Lan-
desnaturschutzverbandes zum o.g. Vorhaben wie folgt Stellung: 
 
I. Vorbemerkung 
 
Beim aktuellen Änderungsverfahren BP „Pinter Möbel“ geht es um eine klassische „In-
nenverdichtung“ im Bestand. Diese wird gewöhnlich als flächenschonend und damit 
als Gewinn für die Natur beschrieben. Dieser Gewinn entsteht aber erst dann, wenn 
eine substantiell qualitative Aufwertung der Restflächen kompensatorisch erfolgt. 
Stichwort: „Zweite Innenentwicklung“. Somit gilt es hier, den erweiterten Eingriff quan-
titativ ins Verhältnis zu den beabsichtigten naturschutzrelevanten Ersatzmaßnahmen 
zu setzen. 
Es dürfte im Weiteren kein Zweifel darüber bestehen, dass solche umgesetzten Ände-
rungsverfahren folgenreiche Präzedenzfälle für weitere Begehrlichkeiten im Gesamt-
gebiet darstellen. 
 
Sachstand 
 
Dieser stellt sich nach unserem Kenntnisstand wie folgt dar: 
 
1) Das 1,2 ha große Gelände wurde vor ca. 6 Jahren an die Fa. „Pinter Möbel“ zur 
Errichtung einer Produktionshalle verkauft. Gleichzeitig wurde ein gesonderter Bebau-
ungsplan „Pinter Möbel“ verfahrensmäßig auf den Weg gebracht, der den seit 1980 
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bestehenden rechtsgültigen BP-Plan „Bannmatten-Hinterbann“ in diesem 1,2 ha Teil-
bereich ablöste. 
 
2) Im FNP ist das ca. 50 ha große Gesamtgebiet als „Gewerbliche Bauflächen“ darge-
stellt. Der o.g. Rechtsplan weist ein Dutzend Teilgebiete mit GE-, GI(e)- SO-Status und 
ein randständiges Regenrückhaltebecken auf. Durchgehend erscheint in den Nut-
zungsschablonen die GRZ = 0,8, WH = 13,5m, FH = 17,0m und eine Dachneigung von 
0 – 45°. 
 
3) Insofern bewegten sich die 2017 neu festgesetzten baurechtlichen Parameter, GRZ 
= 0,8, Baufenster = 0,68ha, Gebäudehöhe 11 bzw. 23m (Silo), BMZ = 7,0 im Rahmen 
der Festlegungen des ursprünglichen BP-Plans (1980) für diesen Bereich. 
Abweichend davon erfolgte aber ein planerischer Eingriff in den 8m breiten Grünstrei-
fen („Bäume/Sträucher, § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB“), den der BP-Plan in 20m Entfer-
nung parallel zur Straßenkante der L87 vorsah. Diese ursprünglich ausgewiesene 
Grünstruktur wurde in der Folge auf ca. 70 % Fläche mit 41 PKW- und 3 LKW-Park-
plätzen überbaut. 
 
4) Überschlagsmäßig stellte sich dann die reale Nutzung des 1,2 ha großen Areals wie 
folgt dar. Ca. 0,39ha/32 % Überbauung mit Halle und Silo, ca. 0,45ha/38% versiegelte 
und teilversiegelte Nebenanlagen, ca. 0,36ha/30% Grünanteil. Insgesamt waren also 
ca. 0,84ha/70% des Bodens überbaut und versiegelt. 
 
5) Waren auf dem westlichen PKW-/LKW-Parkstreifen (s.o.) 10 kleine Bäume ge-
pflanzt worden, wurde die baurechtliche „Sollbestimmung“ (A5.2) „Anlage einer frei-
wachsenden Wildstrauchhecke mit Pfaffenhütchen usw.“ am südlichen Rand definitiv 
nicht umgesetzt. Inwiefern die schon 2017 geforderte 50% grüne Dachfläche auf dem 
Verwaltungsgebäude (A5.3) verwirklicht wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. 
 
6) Die neue Planung (2023) führt zu folgenden Änderungen:  
 
a) Die Baufenstergröße erhöht sich von 6.827 auf 9.984qm. 
b) Die von Gebäudlichkeiten überstellte Fläche erhöht sich von ca. 0,39 auf ca. 0,52ha. 
c) Die versiegelten Nebenflächen steigern sich von ca. 0,45 auf ca. 0,52ha. 
d) Der bodenbezogene Grünanteil verringert sich von ca. 0,36 auf ca. 0,16ha, d.h. auf 
minimalste Randstreifen und eine kleine rechteckige Rasenfläche im Eingangsbereich. 
 
Damit erweitert sich der überbaute, versiegelte und teilversiegelte Flächenanteil von 
ca. 0,84 auf nunmehr ca. 1,04ha, d.h. auf fast 90(!) Prozent der Gesamtfläche. 
 
III. Naturschutzrechtliche Bewertung 
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Wie schon im Altverfahren (2017) wird auch beim Neuverfahren auf den §13a BauGB 
(BP in der Innenentwicklung) zurückgegriffen, so dass auch hier das Ganze ohne Um-
weltverträglichkeitsprüfung und ohne naturschutzrechtliche Eingriffsregelung abgewi-
ckelt wird. Die dennoch gesetzlich vorgeschriebene Mindestleistung einer „Arten-
schutzrechtlichen Abschätzung als Grundlage für eine saP“ mündet in das übliche 
Standardrepertoire im planungsrechtlichen Textteil (A5, A7) und in den fünf Vermei-
dungsmaßnahmen des Teils C (s.u.). 
Die in solchen Nachverdichtungsmaßnahmen gängige Herausstellung kompensatori-
scher Leistungen („Zweite Innenentwicklung“) wie verbessertes Wassermanagement, 
Dachbegrünung und Photovoltaik bedarf hier einer näheren Analyse. 
 
1) Wassermanagement 
Durch das mehr an Gebäuden, Asphalt und Teilversiegelungsflächen kommt es 
zwangsläufig auch zu einem höheren Anfall an abzuleitendem Niederschlagswasser. 
Das Konzept: Zisternenpflicht: Null, Ableitung der Niederschlagswasser: Wie gehabt 
in den Ortskanal und ggf. Behandlung in einer gesonderten Anlage. 
 
2) Energiemanagement 
Nach §8 Klimaschutzgesetz BW besteht seit dem 1.1.2022 eine Pflicht zur Installation 
von Photovoltaikanlagen auf Gewerbedachflächen, die zur Solarnutzung geeignet 
sind. Im Regelfall reicht es auch, wenn die Modulfläche einen Umfang von mindestens 
60% der Dachfläche ausweist (§6 Abs.1 der Photovoltaik-Pflicht-Verordnung). 
Dazu die eingereichten Daten:  
Bestandshalle: Gesamtfläche ca. 3.700qm, ca. 700qm Photovoltaik bereits vorhanden 
Neue Halle: Fläche ca. 1.350qm, „belegbare Fläche“ = 670qm (50%) davon 75% er-
forderlich, d.h. 500qm Photovoltaik als Neuanlage. 
Summa summarum – auf den über 5.000qm der zwei Hallen kommen insgesamt 
1.200qm = 30% Photovoltaik zum Einsatz, das entspricht einem Viertel der Dachflä-
che. 
 
3) Dachbegrünung 
Wie oben schon beschrieben, wurde im Verfahren 2017 festgelegt, dass auf 50% der  
Dachfläche des Verwaltungsgebäudes (50% von 560qm = 280qm) ein grünes Dach 
anzulegen ist.  
Im jetzigen Verfahren taucht diese Vorsehensauflage 1 zu 1 wieder auf. Also 50% des 
Verwaltungsgebäudes sind zu begrünen. Folglich liegt der Grünanteil (280qm) der Ge-
samtfläche der beiden Hallen (über 5.000qm) bei nur 5 bis 6% (!). 
 
IV. Zusammenfassung 
 
Wir haben Verständnis dafür, dass in der Kommunalpolitik Argumente wie Wachstum, 
Arbeitsplätze, Steuereinnahmen einen besonderen Stellenwert einnehmen. Daneben 
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gilt auch die Priorität der Innenentwicklung vor der Flächeninanspruchnahme im Au-
ßenbereich. 
Was wir hier aber feststellen müssen ist, dass das Bauvorhaben in der gegenwärtigen 
Energie-, Klima- und Wasserproblematik keinen ernsthaften qualitativen und quantita-
tiven Ansatz zu einer zukunftsfähigen Gestaltung aufweist. Angesichts einer massiven 
Verdichtung (s.o.) ein Minimalkatalog aus Bauzeitenbegrenzung, Plastikzaun, Bau-
pfützenbeseitigung, drei Kleinbäume auf den zusätzlichen PKW-Stellplätzen, 5% 
Dachbegrünung und das Nachholen einer alten Pflanzauflage (Wildstrauchhecke) auf 
einem Streifen von etwas über 1% der gesamten Betriebsfläche. 
 
Wenn dies die Blaupause für weitere Verdichtungsprozesse auf der 50ha Gesamtflä-
che des „BP Bannmatten-Hinterbann“ ist, sollte man sich keine Illusionen über das 
aktuelle Transformationsversprechen bezüglich „Schwammstadt“, „Klimaneutrali-
tät“ und „Stadtnatur“ machen.  
 
Daher sehen wir bei diesem Vorhaben dringenden Korrekturbedarf. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Peter Huber 
 


